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Weben, Zuschneiden und N"ohen. Die systematisch und ch.ronologisth angdeg· 
te Arbeit taßt eine lebendige Welt cler Mode ukennen: etwa alle zwanzig Jahre 
änderten sich DeW!s der Kleidung. um 1000 wechselten die Mönche ihre 
Tncbt, und die Frauenmode zeigte sich stets .hocbmndisch, farbenfroh Ulld 
mit verblüffeoder Vielfalt". Ein Verzeichnis der Hss. und Objekte, 0= und 
S.ch.register und nicht zulem eiA Glossar (S. 283-286) für die Arbeit mit 
mimllateinischen Texten =eben das :Such auch zu eillem nützlieben Nacb-
schlagewe<k. K. N. 

:Sirgit TuCHEN, Öffentliche Badhäusu in Deur.schland und der Schweiz im 
Minelalter und der Frühen Neuzeit, Petersb<rg 201», Imhof, 328 S., lSS Abb., 
IS11N 3-93SS90.72-S, EUR 68. - Diese Tübillger Diss. untem~cbt aulgrund 
schriftlicher, bildlicher und arcbiiologiscl>er Quellen die lledeu~ du Bade­
hauses im Spät·MA und in der Friiben Neuzeit. Zur Sprache kommen die 
Architektur du Badeha_, und ..U.e Ausstauung als Zeugnisse spiitm>.·friih· 
neuzeitlieber Alltagskultur. Die Arbeit wird abgeschlossen durch einen Katalog 
der Badehiiuser im unttnucbten Raum. Leider fehlt der Arbeit ein On.. und 
S.ch.register. C. v. P. 

Wolfr:un DI\EWS, Juden und Judentum bei lsidor von Sevilla. Studien zum 
T r.tktat De fok catholiat rontra ludt.eos (Berliner Hittorische Studien 34) Berlin 
2001, Duncker &: Humblot, 621 S., 1 Abb., ISBN 3-428-10571.0, EUR 84. -
Die Diss. der Freien Univertiliit Berlin widmet sieh ausflihrlieh dem antijiJdi.. 
sehen Traktat lsidots (ed. Migne, PL 83, Sp. 449-S38). Dessen Zielsetzung und 
damit auch die Eillstellung Isidon zu den Juden ..U.er Zeit ist bisher in der 
Forschung eher umstritten, oft abbiingig von dor ideelogiseben Prägung des 
jeweiligen Interpreten. So stellt katholische Apologetik den Bischof gern .U 
Schutzherrn der jiidiscben Minllerheit dar, während jüdische Antisemitismu>­
Forscbuug zu genau entgegengesettten Ergebnusen ko=n kann. D. wendet 
sich den Tex= - nicht nur De fode cacholiea, sondern dem umfangreichen 
Gesamtwerk lsidors, soweit einschlägige Themtn b<rührt sind - direkt zu. Er 
untersucht eingehend die Quellen und die Argumen,.tionsstruktur des Werkes 
(feil B). Es zeigt sich, daß lsidor zwar soviel Einfühlungsvermögen be.aß, 
gegen jüdische Positionen nahezu ausschließlieb auf der Basu des AT zu 
argumentieren; freilich, so wejr, dafür auf die hebriische Bibel zurückzugreifell, 
ging ..U.e Rücksiebt und wohl vor allem ..U.e Spracbkenntnio nicht- D. weist 
&laub~aft nach, daß die philologischen Kenntnisse Isidon in der früheren 
Forschung gern üb<nch:U:t wurden. Daß die Argumentation folgllch dem Ziel 
einer Bekehruug von Juden zum Chrissentum wenig dienlieb sein konnte, ist 
eistleucbtend; lsidor selbst allerdings eiA Bewußtsein für diese Proble=tik 
zuzuschreiben und somis anzunehmen, <r habe an jüdische Adressaten iiher· 
baupt nieht gedacht, sondern ausschließlieb die Belehrung ..U.er eigenen 
Glaub<nsgenossen über die großen Fragen der ch.ristlicben Dogxnatik im Blicl< 
gehabt, unterstellt dem Autor vielleicht doch eille etWaS zu moderne Deukwei· 


